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Zusammenfassung / Abstract 

Da für Weideschlachtungen von ganzjährig im Freien gehaltenen Rindern in Deutschland eine Ausnahmege-

nehmigung gilt, richtet sich das  hessische EIP-tǊƻƧŜƪǘ αLƴƴƻǾŀǘƛǾŜ {ŎƘƭŀŎƘǘǾŜǊŦŀƘǊŜƴ ŦǸǊ wƛƴŘŜǊά an Rinder, die 

auch eine Zeitlang im Stall stehen. Ziel ist es,  unter Einhaltung aller Vorschriften gewerblicher Schlachtung, eine 

Entflechtung des Schlachtprozesses genehmigt zu bekommen. Es sollen nicht nur Lebendtiertransporte  vermie-

den werden, sondern auch der prämortale Stress der Rinder, welcher bei der herkömmlichen Schlachtung  durch 

ein Separieren von der Herde, Aufladen, Transport, Abladen und Einführen des Tieres in die Fixiereinrichtung des 

Schlachtraumes entstehtΦ Lƴ ŘŜǊ ŘŀȊǳ ƎŜƎǊǸƴŘŜǘŜƴ ƻǇŜǊŀǘƛƻƴŜƭƭŜƴ DǊǳǇǇŜ α9ȄǘǊŀǿǳǊǎǘά ŀǊōŜƛǘŜǘŜƴ нл tŜǊǎƻƴŜƴ 

(Landwirte, Schlachtunternehmen, Fachberatung, Veterinäre, Wissenschaft und Verbände) zusammen. Das 

entwickelte Verfahren teilmobiler Schlachtung sieht vor, daß der Schlachtunternehmer eine Erweiterungszulas-

sung für einen mobilen Hänger erhält. Mit diesem kommt der auf den Hof. Das Rind wird in einer stallnah auf-

gebauten und ihm vertrauten Fixiereinheit betäubt und dann in den Hänger gezogen. Dieser Hänger gilt als Teil 

einer EU-zugelassenen Schlachtstätte. Innerhalb von 60 Sekunden nach der Betäubung muss der Entbluteschnitt 

gesetzt sein. Der Transport zum stationären Teil des Schlachtunternehmens darf 45 Minuten nicht überschrei-

ten. Dort werden alle weiteren Schlachtschritte durchgeführt. Das Projekt hat eine mobile Schlachteinheit bauen 

lassen und durch Probeschlachtungen gezeigt, daß dieses Verfahren rechtskonform durchgeführt werden kann. 

Das Verfahren und die dazu notwendige Auslegung der Rechtsvorschriften wurden gemeinsam mit den  Veteri-

närbehörden auf Kreisebene, Zulassungsebene und Ministerialebene entwickelt und in Form eines Leitfadens 

niedergelegt. Dieser Leitfaden dient als Standardarbeitsanweisung nach der Tierschutz-Schlachtverordnung (EG) 

1099/2009. Das Projekt hat damit den Weg geöffnet für die Verbreitung des Verfahrens teilmobiler Schlachtung 

für Rinder. Projektlaufzeit 2017 bis 2019 

 

Since a special permit is granted in Germany for ά²ŜƛŘŜǎŎƘƭŀŎƘǘǳƴƎέ -  slaughtering of cattle ƻƴ ǘƘŜ ǇŀǎǘǳǊŜέ 

kept outdoors all year round, the Hessian EIP project "Innovative slaughtering methods for cattle" is focused at 

cattle  kept indoors for a while. The aim is to obtain approval for the unbundling of the slaughtering process in 

compliance with all regulations for commercial slaughtering. Not only live animal transports are to be avoided, 

but also the pre-mortal stress of the cattle, which is caused by the conventional slaughtering of the cattle by 

separating from the herd, loading, transport, unloading and introduction of the animal into the fixation device 

of the slaughter room. The  operational group ά9ȄǘǊŀǿǳǊǎǘέ was set up for this purpose and brought together 20 

people (farmers, slaughterhouses, technical advisers, veterinarians, scientists and associations).The project 

developed a procedure which allows the slaughter entrepreneur to come to the farm. The cattle is stunned in a 

familiar fixation unit set up close to the stall and then pulled into the trailer. This trailer is regarded as mobile 

part of an EU-approved slaughterhouse. The bleeding cut must be made within 60 seconds. Transport to the 

stationary part of the slaughterhouse must not exceed 45 minutes. All further slaughtering steps are carried out 

there. The project had built a mobile slaughter unit  and demonstrated through test slaughtering that this pro-

cedure can be carried out in compliance with the law. The procedure and the necessary interpretation of the 

legal regulations were developed together with the veterinary authorities at district level, approval level and 

ministerial level and laid down in the form of a guideline. This guideline serves as a standard operating proce-

dure according to the Animal Welfare Slaughter Regulation (EC) 1099/2009. The project has thus opened the 

way for the dissemination of the semi-mobile slaughter process for cattle. Project period 2017-2019.  
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1 Vorhabenplanung  

1.1 Wie alles begann  

Fleischerzeugung durch Rinder und kleine Wiederkäuer ist für den Erhalt der wertvollen grünland-

reichen Mittelgebirgslagen Hessens von großer Bedeutung. Die Erzeugung in diesen Regionen ist 

meistens kleinstrukturiert. Regionale Vermarktung bietet diesen Betrieben eine gute Chance im 

Wettbewerb. Die regionale Verarbeitung und auch Vermarktung ist jedoch mit vielfachen  Heraus-

forderungen konfrontiert. Es finden sich kaum mehr für eine Qualitätsproduktion geeignete 

Schlachtunternehmen, da mittelständische Schlachtunternehmen schließen und Metzgereien das 

eigene, handwerkliche Schlachten aufgeben. Hinzu kommt, daß die Zahl der Rinder aus Anbindehal-

tung ab und die aus Boxenlaufstallhaltung und aus extensiver Mutterkuhhaltung zunimmt. Hand-

werkliche Schlachtbetriebe, die nur noch über eine einfache Bodenringfixierung verfügen, können 

diese Schlachtrinder nicht gefahrlos schlachten und geben daher oftmals das Rinderschlachten ganz 

auf. Zugleich steigen die Anforderungen seitens der Verbraucher und der Gesellschaft hinsichtlich der 

Transparenz der (möglichst regionalen) Herkunft, der Prozessqualität und -kontrolle des Fleisches 

sowie ethischer Werte, d.h. Tierschutz. Dabei steht das gesamte prämortale Handling der Tiere, d.h. 

die Vermeidung von Stress durch Separieren, Transport und Verbringen in eine fremde Umgebung, 

im Zentrum der Aufmerksamkeit. Auch haben viele Landwirte selbst begonnen, die Art der Fleischer-

zeugung in Richtung der gesellschaftlichen Anforderungen, weiter zu entwickeln. Sie sagen: Wir hal-

ten die Tiere und wir töten sie, um sie zu essen. Wie aber geht es meinen Tieren auf dem Weg zum 

Schlachtbetrieb und im Schlachtbetrieb? Und wie geht es mir damit, sie aus ihrer gewohnten Her-

denumgebung herauszunehmen, sie zu verladen und an der Schlachtstätte wieder aus dem Hänger 

herauszuführen? Wäre es nicht so viel besser, mir und dem Tier all diesen Stress zu ersparen (vgl. 

NENNING 2017)? 

Einige landwirtschaftliche Betriebe versuchen, neue Antworten auf diese Herausforderungen zu fin-

den. In Regionen mit fehlenden lokalen Schlachtstrukturen gibt es den Wunsch, eigene Schlachtstät-

ten auf ihren Betrieben aufzubauen. Auf diese Weise werden nicht nur Transport und Stress der Tiere 

sowie eigener Stress vermieden, sondern es wird der gesamte Prozess transparenter und auf Basis 

hoher Qualitätsansprüche gestaltbar. Die betriebswirtschaftliche Auslastung ist aber oft der limitie-

rende Faktor bei solchen Überlegungen. Ist das jährliche Schlachtaufkommen eines Betriebes nur 

sehr gering, lohnt eine solche Investition nicht. Gibt es hingegen noch lokale Schlachtunternehmen, 

wird es für einige Betriebe interessant, in Kooperation mit einem lokalen Schlachtunternehmen eine 

möglichst stressarme Schlachtung durchzuführen.  

Der Einsatz von vollmobilen Schlachteinheiten zur Vermeidung von Lebendtiertransporten setzt eine 

hohe Mindestanzahl an Schlachtungen an einem Ort voraus, damit die hohen Rüstzeiten und Kosten 

darstellbar bleiben. Deshalb ist der Einsatz von vollmobilen Schlachteinheiten, insbesondere bei der 

hessischen Agrarstruktur, keine wirkliche Alternative. 

Seit November 2011 gibt es in Deutschland für das Schlachten von ganzjährig im Freien gehaltenen 

Rindern eine neue Rechtslage. Paragraph 12 der Tierische Lebensmittel-Hygieneverordnung 

(TierLMHV) erlaubt es, auf der Weide getötete Tiere in den Schlachthof zu verbringen. Dieses Verfah-

ǊŜƴ ƴŜƴƴǘ ǎƛŎƘ α²ŜƛŘŜǎŎƘƭŀŎƘǘǳƴƎά ƻŘŜǊ αYǳƎŜƭǎŎƘǳǎǎ ŀǳŦ ŘŜǊ ²ŜƛŘŜά ǳƴŘ ƛǎǘ ƎŜƴŜƘƳƛƎǳƴƎǎǇŦƭƛŎƘǘƛƎ. 

5ƛŜ 9ƛƴǎŎƘǊŅƴƪǳƴƎ ŀǳŦ αƎŀƴȊƧŅƘǊƛƎ ƛƳ CǊŜƛŜƴ ƎŜƘŀƭǘŜƴŜƴ wƛƴŘŜǊά schränkt diese Möglichkeit auf ei-

nige wenige Tierhalter ein.  
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Seit 2011 führt der Verband der Landwirte mit handwerklicher Fleischverarbeitung e.V. (vlhf)   zwei-

Ƴŀƭ ƧŅƘǊƭƛŎƘ ǳƴŘ ōǳƴŘŜǎǿŜƛǘ {ŜƳƛƴŀǊŜ Ȋǳ α¢ƛŜǊǎŎƘǳǘȊ ƛƴ ŘŜǊ wƛƴŘŜǊǎŎƘƭŀŎƘǘǳƴƎά ŘǳǊŎƘΦ  [ŀƴŘǿƛǊǘŜ 

berichteten über ihr Anliegen, möglichst hofnah und stressarm zu schlachten ς auch wenn die Rinder 

nicht das ganze Jahr im Freien gehalten werden. Diese Seminare setzten bundesweit wesentliche 

Impulse bei zahlreichen BetriebsleiterInnen für stressarmes Schlachten, sodass heute (2019) bereits 

von einer Bewegung für hofnahes Schlachten gesprochen werden kann (vgl. FINK-KESSLER UND MÜLLER 

2017).  

Zugleich erhielt das Vorhaben in diesen Seminaren und aus den Anliegen der Landwirte seine ent-

scheidenden Impulse. Bei verschiedenen Förderprogrammen wurden in der Folge Anträge auf Ent-

wicklung eines Verfahrens stressarmer Schlachtung von Rindern im Haltungsbetrieb, die auch zeit-

weise im Stall gehalten werden,  - leider erfolglos ς gestellt.  

Die neue ELER-Verordnung von 2014 mit ihrem Förderangebot EIP-Agri bot erstmalig eine Mög-

lichkeit direkter Förderung einer Zusammenarbeit von Landwirten und Verbänden bei der Entwick-

lung von Innovationen. Vorbereitet durch die bereits entwickelten Anträge und die damit vertiefte 

Auseinandersetzung mit dem Thema ǿǳǊŘŜ Ŝƛƴ !ƴǘǊŀƎ ŀǳŦ CǀǊŘŜǊǳƴƎ ŜƛƴŜǎ ±ƻǊƘŀōŜƴǎ Ȋǳ α{ǘŅǊƪǳƴƎ 

der handwerklichen Fleischverarbeitung und regionalen Fleischvermarktung in Hessen durch Innova-

ǘƛƻƴŜƴ ƛƴ ŘŜƴ {ŎƘƭŀŎƘǘǾŜǊŦŀƘǊŜƴ ŦǸǊ wƛƴŘŜǊ ǳƴŘ ƪƭŜƛƴŜ ²ƛŜŘŜǊƪŅǳŜǊά im Rahmen von EIP-Agri gestellt.  

 

1.2 Ziele des Vorhabens 

Übergeordnete Ziele sind: 

¶ Verbesserung der Wertschöpfung landwirtschaftlicher Produkte durch innovative Verarbei-

tung und 

¶ Aufbau und Qualifizierung regionaler Wertschöpfungsketten sowie 

¶ Erhalt und Weiterentwicklung regionaler handwerklicher Schlachtstrukturen  

Konkretes Ziel des Vorhabens war   

¶ Die Entwicklung eines Schlachtverfahrens ohne Lebendtiertransporte auch für nicht ganzjäh-

rig im Freien gehaltene Rinder und kleine Wiederkäuer.  

Es sollte daher, unter Einhaltung der für gewerbliche Schlachtungen geltenden Rechtsvorschriften, 

ŜƛƴŜ α9ƴǘŦƭŜŎƘǘǳƴg des Schlachtverfahrens ŦǸǊ wƛƴŘŜǊ ǳƴŘ ƪƭŜƛƴŜ ²ƛŜŘŜǊƪŅǳŜǊά ŜǊǊŜƛŎƘǘ ǿŜǊŘŜƴΣ ǿŜƭ-

ches es erlaubt, die ersten Schlachtschritte (Fixieren, Betäuben, Töten) - räumlich gesehen - auf dem 

Haltungsbetrieb stattfinden lassen zu können. Dafür sollten die einzelnen Verfahrensschritte in Form 

von Leitlinien und einer Standardarbeitsanweisung entwickelt und beschrieben werden. Gleichzeitig 

sollte auch eine Technikentwicklung zum Bau einer mobilen Schlachteinheit nur für das Entbluten 

stattfinden. Die weiteren Schlachtschritte sollten dann im stationären Teil des Schlachtunternehmers 

zu Ende gebracht werden. Ziel der technischen Entwicklung war es, das Verfahren einer Praxisüber-

prüfung unterziehen zu können. Dafür war es erforderlich, dass Tierschutz, Arbeitsschutz und Hygie-

ne optimal gewährleistet sind. Zu guter Letzt sollten die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen ermit-

telt werden.  

Der dazu notwendige Dialog mit den Kontroll- und Zulassungsbehörden wurde als einer der wichtig-

sten Bestandteile des Projektes gesehen. Die Ergebnisse dieses Aushandlungsprozesses sollten in 

Form einer mit den obersten Veterinärbehörden abgestimmten Leitlinie (αGute fachliche Praxisά und 
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Standardarbeitsanweisung nach Tierschutz-Schlachtverordnung (EG) Nr. 1099/2009) niedergelegt 

werden und der bundesweiten Verbreitung des Verfahrens dienen. Die Leitlinie soll zugleich eine 

Grundlage bieten für künftig noch zuarbeitende Zertifizierungen des Verfahrens und ggfs. der Ent-

wicklung von Gütesiegeln.  

 

1.3 Arbeitsplan und Arbeitsbeiträge der einzelnen OG Mitglieder 

1.3.1 Arbeits- und Zeitplan gemäß Projektantrag 

Arbeitspaket 1: Analyse und Klärung der Schnittstellen 

Ziel dieses ersten Arbeitspakets ist die Bekanntmachung des Projektes in Hessen (speziell in Schwer-

punktregionen mit Grünland/benachteiligten Gebieten), die Erweiterung des Netzwerkes, die Kon-

taktaufnahme mit weiteren, noch nicht in der OG organisierten aber geeigneten Betrieben und Land-

kreisen zur modellhaften Durchführung des Projektes sowie die Klärung der Schnittstellen mit den 

zuständigen Veterinärbehörden. 

1.1 Erstes Experten-Treffen der OG zur Netzwerkbildung, Herstellung von Kontakten und Be-
schlußfassung über das konkrete Vorgehen. 

1.2 Analysephase: In dieser ersten Phase werden alle möglichen Kontakte ausgelotet. Eine end-
gültige Festlegung, in welchen Landkreisen das Modellvorhaben durchgeführt wird, soll zu 
Projektbeginn entschieden werden. Darüber hinaus erfolgt eine Kontaktaufnahme mit den 
Koordinatoren der Ökomodellregionen und dem Marketingprojekt im Rahmen des Ökoakti-
onsplans sowie mit den künftigen Projektträgern in Landkreis Gießen/Marburg-Biedenkopf 
sowie die Kontaktaufnahme zur Fleischerinnung und zu den Ämtern für Landwirtschaft. Ex-
kursionen zu Initiativen in Süddeutschland (IG Schlachtung mit Achtung) und in die Schweiz, 
die seit 2016 die Weideschlachtung als Verfahren anerkannt hat, sowie nach Bayern folgen.  

1.3 Auswertung von Forschungsarbeiten über den Zusammenhang von Tiertransporten, Stress, 
Fleischqualität und Arbeitssicherheit.  

1.4 Vorauswahl und Analyse von landwirtschaftlichen Betrieben und lokalen Schlachtunterneh-
men, die geeignet erscheinen für die gemeinsame Entwicklung des neuen Verfahrens. Identi-
fikation von Defiziten und Potenzialen dieser Betriebe bezogen auf das Verfahren und spezi-
ell bezogen auf Tierschutz, Hygiene, Arbeitsabläufe, Andienung des Schlachtkörpers. Kon-
taktaufnahme mit dem jeweils zuständigen Kreisveterinäramt.  

1.5 Klärung der Schnittstellen des zu entflechtenden Schlachtprozesses bei nicht ganzjährig im 
Freien gehaltenen Rinder sowie bei der Schlachtung von kleinen Wiederkäuern mit den Vete-
rinärbehörden. 

1.6 Zwischenberichterstellung und Zwischenevaluierung. 

1.7 Zweites Experten-Treffen der OG zur Begutachtung von Zwischenbericht und zur  

              Zwischenevaluierung 1. 

Meilenstein 1: Von der OG bewerteter und ggfs. korrigierter Zwischenbericht mit Ergebnissen der 

Analyse. Zwischenevaluierung 1 und Beschlussfassung über Abschätzung der Risiken des nächsten AP 

2. Entschlussfassung über Risikominimierung (ggfs. Rückzugsstrategien) und weiteres Vorgehen im 

Arbeitspaket 2. 
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Arbeitspaket 2: Technische Entwicklung des neuen Verfahrens 

Ziel dieses Arbeitspakets ist die konkrete technische Entwicklung der zur Durchführung notwendigen 

Einrichtungen (v.a. mobile Schlachteinheit mit Fixiereinrichtung sowie Andockmöglichkeit im 

Schlachtunternehmen) und des Verfahrens selbst. 

2.1 Endgültige Auswahl für die Durchführung des Pilotvorhabens geeigneter landwirtschaftlicher 
Betriebe und aufnehmender Schlachtunternehmen (siehe 1.4 in AP 1). Endgültige Überprüfung 
der technisch-baulichen Notwendigkeiten/Verbesserungen der Betriebe und  
Schlachtunternehmen.   

2.2 Entwicklung der Fixiereinrichtung und einer Hebevorrichtung an einer mobilen Schlachteinheit.  

2.3 Je nach Bedarf: Entwicklung einer verbesserten Andockstation für den Schlachtkörper bei koope-
rierenden Schlachtunternehmen.  

2.4  Hilfestellungen für die kooperierenden Betriebe zur Durchführung entsprechender Investitio-
nen und bei der Beantragung von Fördermitteln für diese Investitionen.   

2.5 Erste Probeschlachtungen und Überprüfung, ob die rechtlichen Vorgaben der EU-
Hygieneverordnungen und der Tierschutzschlachtverordnungen eingehalten werden können. Zu-
sammenarbeit mit Kreisveterinärverwaltungen. Festlegung von Arbeitsabläufen und Durchfüh-
rung von weiteren Probeschlachtungen zur Überprüfung der Rechtskonformität des Verfahrens 
όǾΦŀΦ ¢ƛŜǊǎŎƘǳǘȊά Σ αHygiŜƴŜά ǳƴŘ α!ǊōŜƛǘǎǎŎƘǳǘȊάΦ Überprüfung der Hygiene in Zusammenarbeit 
mit externem Dienstleiter (Labor).  

2.6 Dokumentation der Ergebnisse und ggfs. erneute Korrektur des Verfahrens. Überprüfung der 
Wirtschaftlichkeit des Verfahrens.   

2.7 Zwischenevaluierung 2 und Zwischenbericht. 

2.8 Drittes Treffen der OG: Bewertung des Standes und zur Entscheidung über Risiken und  
Weiterarbeit.  

Meilenstein 2: Technikentwicklung und Verfahrensentwicklung zur Überprüfung sind fertiggestellt. 

Zwischenevaluierung 2: Abschätzung der Risiken und Entschlussfassung über weiteres Vorgehen der 

Abstimmung mit den Veterinärbehörden (siehe Arbeitspaket 1 und 3). 

 

Arbeitspaket 3: Entwicklung der Leitlinie 

Ziel dieses Arbeitspakets ist die Entwicklung der Leitlinie als Standardarbeitsanweisung und Leitlinie 

einer guten fachlichen Praxis des neuen Verfahrens.  

3.1 Entwicklung einer Leitlinie α{ŎƘƭŀŎƘǘǳƴƎ ƛƳ IŀƭǘǳƴƎǎōŜǘǊƛŜōά ƴŀŎƘ 9¦-VO 1099/2009 in engem 
Dialog mit zuständigem Kreisveterinär, der Fachberatung Dr. Veronika  Ibrahim, Dr. Wolfgang 
Schüler und Sven Lindauer. Diese Leitlinie wird als Standardarbeitsanweisung im Sinne der VO 
(EG) Nr. 1099/2009 und der TierSchlV verwendbar sein.  

3.2 Viertes Experten-Treffen der OG: Besprechung der Ergebnisse der Überprüfung. Begutachtung 
und Korrektur der Leitlinie.  

3.3 αIŜǎǎŜƴά-Workshop als erste Abstimmungsphase mit einem erweiterten Kreis der Hessischen 
Veterinärbehörden (Kreis, Regierungspräsidium als Zulassungsbehörde sowie zuständiges Mini-
sterium). Integration der im Workshop entwickelten Vorschläge und Korrekturen in den Leitli-
nienentwurf. Fertigstellung der Leitlinie. 
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3.4 Zwischenevaluierung 3: Abschätzung der Risiken und Beschlussfassung über weiteres Vorgehen 
der Abstimmung mit den Veterinärbehörden.  

Meilenstein 3: Die Technik- und Verfahrensentwicklung ist abgeschlossen und die Leitlinie ist einem 
erweiterten Kreis an Vertretern der Veterinärbehörden vorgestellt und entsprechend korrigiert  
worden. 

 

Arbeitspaket 4: Umsetzung in die Praxis 

½ƛŜƭ ŘƛŜǎŜǎ !ǊōŜƛǘǎǇŀƪŜǘŜǎ ƛǎǘ ŜǎΣ ŘƛŜ [ŜƛǘƭƛƴƛŜ α{ŎƘƭŀŎƘǘǳƴƎ ƛƳ IŀƭǘǳƴƎǎōŜǘǊƛŜō ŦǸǊ wƛƴŘŜǊ ǳƴŘ ƪƭŜƛƴŜ 

²ƛŜŘŜǊƪŅǳŜǊά ǳƴŘ ŘƛŜ ŘŀȊǳ ōŜǘǊƛŜōƭƛŎƘ ŜǊŦƻǊŘŜǊƭƛŎƘŜƴ !ƴǇŀǎǎǳƴƎŜƴ ǳƴŘ ±ƻǊŀǳǎǎŜǘȊǳƴƎŜƴ ǎŎƘǊƛǘǘ-

weise einem erweiterten Kreis an Veterinärbehörden und Betrieben vorzustellen, um dabei eine 

möglichst bundesweit einheitliche Akzeptanz des Verfahrens bei den Bewilligungsbehörden zu  

erreichen.  

4.1 Als erster Schritt erfolgt, noch in Hessen (Frankfurt), die Durchführung eines zweiten erweiterten 
α.ǳƴŘŜǎά-Workshops mit Vertretern der Veterinärbehörden anderer Bundesländer und des 
Bundes. Diskussion der Leitlinie. 

4.2 Publikation der Ergebnisse in der Fachpresse und auf den Websites der beteiligten Verbände 
und Betriebe. 

4.3 Entwicklung von Schulungs- und Weiterbildungsunterlagen.  

4.4 Abstimmung der Leitlinie mit der AFFL und AGT der Bund-Länder-Arbeitskonferenz. 

4.5 Durchführung von ersten Schulungen für interessierte landwirtschaftliche Betriebe und 
Schlachtbetriebe. 
 

4.6 Abschlussbericht 

Meilenstein 4: Abschlussbericht. Leitlinie in gedruckter Fassung. Schulungsunterlagen. Publikationen. 

Č Die Akzeptanz durch die Bund-Länder-Arbeitsgemeinschaft wird angestrebt. Sie ist jedoch ein 

längerer Prozess.  

Der Zeitplan (siehe nachfolgende Seite) sah einen Projektbeginn zum ersten Quartal 2017 und den 

Projektabschluss zum Ende des zweiten Quartals 2019 vor.
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Tabelle 1: OG-Extrawurst ς Zeitplan und Übersicht Arbeitsschritte und Arbeitspakete gemäß Projektantrag 

Jahr 2017 2018 2019 

 1.Quartal 2. Quartal 3. Quartal 4. Quartal 1.Quartal 2. Quartal 3. Quartal 4. Quartal 1.Quartal 2. Quartal 

Arbeits-
pakete 

AP 1 AP 2 AP 3 AP 4 

Analyse + Klärung Technische Entwicklung des neuen Verfahrens Leitlinie Umsetzung in Praxis 

Arbeits-
schritte 

1.1 bis 1.3 1.4 bis 1.7 2.1 bis 2.4 2.5 2.6 bis 2.8 3.1 3.2 bis 3.4 4.1 bis 4.6 

Inhaltliches 

Kontakt-
aufnahme, 
Literatur 

Klärung 
Schnitt-
stelle,  

Voraus-
wahl Be-
triebe 

Analyse der ausge-
wählten Betriebe, 

technische Entwick-
lung, Beauftragung 
der Investitionen 

Probe-
schlachtun-
gen, Über-
prüfung 

Korrekturen, 
Festlegung 
der Abläufe 

Leitfaden-
entwick-

lung 

αIŜǎǎŜƴά-
Workshop, 

Abstimmun-
gen 

Vorlage für AFFL. Publika-
tionen, erste Schulungen, 

zweiter, erweiterter  
αBundesά-Workshop 

Treffen der 
OG 

Treffen 1 Treffen 2    Treffen 3  Treffen 4   

Workshops        WS 1 WS 2  

Meilensteine 

 

Zwischen-
bericht 

und  
Evaluie-

rung 

   

Technik und 
Verfahren 
entwickelt, 
Evaluierung 

 
Leitlinie fertig 
Evaluierung 

 

Endbericht. 
Schulungs- 
unterlagen, 

Publikationen, 
Abstimmung 

AFFL 
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1.3.2 Arbeitsbeiträge der einzelnen Mitglieder der OG 

Folgende Arbeitsschwerpunkte der einzelnen OG-Mitglieder bzw. Arbeitsteilungen wurden  

verabredet: 

Leitung der OG: Dr. Andrea Fink-Keßler/Landforscher (Lead Partner) 

Vertretung der Leitung: Hans-Jürgen Müller, Gut Fahrenbach und Vorsitzender des vlhf  

Aufgaben der Zusammenarbeit: Vertretung der OG nach außen, Organisation und Kommunikation 

der OG nach innen, Organisation und Moderation der OG-Expertentreffen. Berichterstellung, Mitar-

beit an Evaluierung sowie inhaltlicher Weiterentwicklung des Projektes. Mitarbeit am Netzwerk. 

Buchführung und finanzielle Abwicklung. Moderation der Treffen und Protokollführung.  

Folgende Aufgabenverteilung war innerhalb des Innovationsvorhabens geplant:  

Dr. Andrea Fink-Keßler/Landforscher: Projektleitung. Mitwirkung Auswahl Betriebe und Dialog mit 

Veterinärbehörden (AP 1). Mitarbeit bei Überprüfung der entwickelten Verfahren in AP 2. Federfüh-

rend für Überprüfung Hygiene in AP 2. Mitwirkung bei Leitlinienentwicklung (AP 3). Organisation und 

Moderation der Workshops (AP 3 und 4). Dialog mit Behörden, Verwertung und Verbreitung der 

Projektergebnisse (AP 4) zusammen mit Hans-Jürgen Müller/ Gut Fahrenbach.  

Hans-Jürgen Müller/ vlhf: Kontakte zu Betrieben, Dialog mit Behörden (AP 1). Federführung bei AP 2 

Entwicklung und Überprüfung der Verfahren.  AP 3 Mitarbeit bei Leitlinienentwicklung und Konzep-

tion sowie Durchführung der Workshops (AP 3 und 4). Mitarbeit in AP 4 Dialog mit Behörde, Verwer-

tung und Verbreitung der Projektergebnisse (AP 4) zusammen mit Dr. Andrea Fink-Keßler/ Landfor-

scher. 

Landwirtschaftliche Betriebsleiter und Schlachtunternehmer: Hans-Jürgen Müller, Jörg Kaiser, Erhard 

Aubel, Burkhard Ernst sowie Jörg Rohde bringen ihr Fachwissen und ihre Erfahrungen in der Schlach-

tung von Rindern und kleinen Wiederkäuern sowie ihre Kontakte für die Netzwerkbildung in das Pro-

jekt ein.  

Sven Lindauer/Metzgermeister: Fachberatung für Bereich Schlachtung, Mitwirkung bei Probeschlach-

tungen und Überprüfung des Verfahrens (AP 2). Mitwirkung bei Leitlinienerstellung und Workshops 

(AP 3 und 4). 

Lea Trampenau/ISS (Innovative Schlachtsysteme): Mitwirkung bei technischer Entwicklung der mo-

bilen Schlachteinheit in Zusammenarbeit mit den Schlachtunternehmen Rohde und externem Dienst-

leister (Fa. Stefan Ochs, Schlachtanlagen und Rohranlagenbau). Mitwirkung bei Leitlinienerstellung 

und Workshops (AP 3 und 4).  

Dr. Veronika Ibrahim, Dr. Wolfgang Schüler und Prof. Dr. Ute Knierim: Veterinärfachliche Beratung 

und Begleitung des Projekts, Mitwirkung Überprüfung des Verfahrens und bei Dialog mit Behörden 

und bei Workshops (AP 3 und 4). 

Verbände: Bioland-Landesverband Hessen, der Verband der Landwirte mit handwerklicher Fleisch-

verarbeitung (vlhf) sowie die Vereinigung Hessischer Direktvermarkter (VHD), die Vertreterin der 

Ökomodellregion Nordhessen und der Kreisbauernverband Eschwege unterstützen das Projekt mit 

Fachwissen, Kontakten und helfen bei der Vernetzung. 

Forschung: Dr. Andrea Fink-Keßler/Landforscher in Unterstützung durch Prof. Dr. Ute Knierim/ Uni-

versität Kassel. Erforschung des Dialog- und Aushandlungsprozesses. Überprüfung des Tierwohls bei 

dem Schlachtvorgang sowie der Hygiene des Schlachtkörpers. Weiterentwicklung einer, die Praxis 
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einschließenden Forschungsmethode, d.h. einer Methodik, die bereits die Entwicklung der Fragestel-

lung zusammen mit der Praxis vornimmt und diese auch in alle Entscheidungen einbezieht (vgl. Mül-

ler und Fink-Keßler 2011).  

 

2 Verlauf des Vorhabens 

2.1 Tatsächlicher Ablauf des Vorhabens 

Der tatsächliche Ablauf des Vorhabens musste mehrfach angepasst werden. Dieser Prozess wurde 

wesentlich durch zwei Faktoren beeinflusst: 

¶ 2016 war auf Wunsch der Agrarministerkonferenz und unter dem Vorsitz des MLR/Baden-Würt-

tembergs in der AFFL (Länderarbeitsgemeinschaft Verbraucherschutz Arbeitsgruppe Fleisch- und 

Geflügelfleischhygiene und fachspezifische Fragen von Lebensmitteln tierischer Herkunft) eine 

!ǊōŜƛǘǎƎǊǳǇǇŜ αaƻōƛƭŜ {ŎƘƭŀŎƘǘǳƴƎ Ǿƻƴ wƛƴŘŜǊƴά ŜƛƴƎŜǊƛŎƘǘŜǘ ǿƻǊŘŜƴΦ !Ƴ уΦκфΦ aŀƛ нлмт ƭegte 

diese Arbeitsgruppe Empfehlungen für eine künftige Vorgehensweise einer EU-rechtskonformen 

Schlachtung von Rindern unter Verwendung teilmobiler Schlachteinheiten vor. Diese Empfehlun-

gen gaben die Rahmenbedingungen für unser Vorhaben und waren zum Zeitpunkt der Antrag-

stellung noch nicht bekannt. 

¶ Da im Rahmen des EIP-Vorhabens eine Investitionsförderung aus antragstechnischen Gründen 

nicht sinnvoll erschien, wurde ein Sponsor für den Bau der mobilen Schlachteinheit gesucht. Mit-

te Mai fanden erste Gespräche mit der Gerty-Strohm-Stiftung in Bad Vilbel statt. Da der Sponsor 

zugleich einen landwirtschaftlichen Hof betreibt (Gronauer Hof), lag es nahe, diesen Betrieb und 

die mit ihm zusammenarbeitende Metzgerei Hofmann aus Wölfersheim/Wetteraukreis in die 

Probeschlachtungen einzubeziehen. Deshalb musste zusätzlich zum Regierungspräsidium Kassel 

das Regierungspräsidium Darmstadt als Zulassungsbehörde für die Schlachttechnik, hinzugezo-

gen werden. Der Abstimmungsbedarf stieg dadurch an, gleichzeitig konnte aber der Wunsch aus 

der OG, nach Zulassung einer teilmobilen Schlachteinheit gleichzeitig für mehr als einen 

Schlachtbetrieb, praxisnah bearbeitet werden. 

 

Netzwerkbildung und Analyse der Kooperationspartner 

Das Vorhaben ist zum 1. Januar 2017 bewilligt worden ς tatsächlich beginnen konnte es jedoch erst 

ab Mai 2017, da ein die mobile Schlachtung betreffender Beschluss der AFFL-Arbeitsgruppe (siehe 

Abschnitt weiter oben auf dieser Seite) abgewartet werden musste. Der Zeitraum des ersten halben 

Jahres (AP 1) wurde jedoch schon genutzt für den Aufbau eines Netzwerkes interessierter Betriebe 

und Initiativen sowie für die Auslotung des bestehenden Rechtsrahmens: 

¶ Kontaktaufnahme erfolgte zu einem Betrieb in Rheinland-Pfalz, dessen Metzger eine Ge-

nehmigung erhalten hat, nicht ganzjährig im Freien gehaltene Rinder und Milchkühe mit Hilfe 

der Schlachtbox von Uria e.V. zu schlachten.  

¶ Am 21. März 2017 fand in Frankfurt ein Treffen mit den Referatsleitern für Lebensmittel tieri-

scher Herkunft des Ministeriums ländlicher Raum (MLR) Baden-Württemberg, Dr. Edwin 

Ernst und seinem Hessischen Kollegen Dr. Nikita Wimmershof (HMUELV) statt. Ziel des Ge-

spräches war es ς noch vor der entscheidenden AFFL-Sitzung im Mai ς unsere Projektvor-

stellungen darzulegen. Bereits hier wurde intensiv die Frage der möglichen Fixierung des 

Rindes außerhalb der mobilen Schlachteinheit diskutiert.  
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¶ Unsere Presseerklärung anlässlich der Bescheidübergabe vom 28. Februar 2017 hatte große 

Resonanz und zahlreiche Presseanfragen erfolgten.  

¶ In den umliegenden Landkreisen wurden Versammlungen abgehalten und Besprechungen 

mit Kreisveterinären, Metzgern, Schlachtunternehmen und Landwirten geführt. Außerdem 

erfolgte eine Kontaktaufnahme zu Initiativen in anderen Bundesländern (Thüringen, Baden-

Württemberg) aber auch anderen EU-Mitgliedstaaten (Frankreich). Die von den Tierschutz-

Beauftragten Dr. Jäger /MLR Baden-Württemberg und Dr. Martin / HMUELV Hessen im No-

vember 2016 durchgeführte große Veranstaltung zur mobilen Schlachtung in Hüttenberg 

hatte hierzu bereits Impulse gegeben. Zeitgleich mit unserem Vorhaben war die IG Schlach-

tung mit Achtung / Südschwarzwald in die technische Entwicklung eines kombinierten Trans-

portanhängers mit Fixiereinrichtung eingestiegen und auch die Lindner Group in Bayern be-

tätigte sich auf diesem Gebiet.  

Im Juni 2017 stand schließlich die Vorauswahl der möglichen Schlachtunternehmen und ihrer ko-

operierenden landwirtschaftlichen Betriebe fest: 

1. Schlachtunternehmen Jörg Rohde , 37217 Witzenhausen mit Gut Fahrenbach im Werra-

Meißner Kreis 

2. Schlachtunternehmen Manfred Hofmann in 61200 Wölfersheim mit Gronauer Hof, 61118 

Bad Vilbel im Wetteraukreis 

Wesentliche Auswahlkriterien waren die räumlichen Gegebenheiten, die exemplarisch für mög-

lichst viele hessische Betriebe sein sollten. Weiterhin sollte die Bereitschaft zur aktiven Mitarbeit 

und die Unterstützung der Projektziele durch die Betriebsleiter gewährleistet sein.  

Turnusgemäß wurde das Regierungspräsidium Kassel im Juli 2017 über den Projektfortschritt in-

formiert. Diese Informationspflichten waren Ergebnis einer Vorab-Abstimmung im Februar 2016 

mit den Veterinärbehörden gewesen und deren Bedingung für die Einwilligung in die Durchfüh-

rung des Projektes und ihre Mitarbeit.  

 

Dialog mit den Zulassungsbehörden und den betroffenen Kreisveterinären 

Nachdem das HMUKLV am 15. August 2017 einen Hessischen Erlass zum AFFL-Protokoll heraus-

gegeben hatte, konnte am 21. September 2017 die erste gemeinsame Sitzung mit den betroffe-

nen Zulassungsbehörden abgehalten werden. Wichtigster Punkt war die Auslegung des AFFL-

Protokolls vom Mai 2017 und insbesondere die Frage , ob die Rinder außerhalb der mobilen 

Schlachteinheit und damit räumlich und rechtlich gesehen auf dem Haltungsbetrieb fixiert und 

betäubt werden dürfen. Der Hessische Erlass hatte das AFFL-Protokoll noch weiter eingeegnt und 

führte ausΥ αAnalog zu ortsfesten Schlachtbetrieben hat die Schlachtung innerhalb eines Raumes 

stattzufinden, d.h. weder die Betäubung noch die Entblutung dürfen im Freien stattfinden. In be-

gründeten Einzelfällen kann die Betäubung auch außerhalb der mobilen Schlachteinheit erfolgen. 

Die Anwendung des Kugelschusses zur Betäubung/Tötung der Schlachttiere ist in diesen Fällen 

nicht gestattet.ά  

Keine Einigung konnte zunächst darüber erzielt werden, ob ς zur Zulassung der mobilen Einheit ς 

es zwingend erforderlich ist, dass diese über eine Fixiereinheit innerhalb verfügen muss oder 

nicht. Die Veterinärverwaltung nahm die Position ein, die mobile Schlachteinheit müsste über ei-

ne solche Fixiereinheit verfügen und nur in Ausnahmefällen dürften einzelne Tiere oder Herden 

außerhalb fixiert und betäubt werden. Nur so wären die Beschlüsse der 29. AFFL-Sitzung vom 08. 
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und 09.05.2017 erfüllt. Die Position der OG hingegen war, dass aus Arbeits- und Tierschutzgrün-

den heraus, die Fixierung immer außerhalb des Transport- und Entblutehängers und in Sicht-

weite der Herde stattfinden sollte. 

Keine Einigung zwischen den beiden involvierten Regierungspräsidien konnte über die Frage er-

zielt werden, ob ein und derselbe Schlachthänger sowohl in der Wetterau bei Metzgerei Hof-

mann als auch gleichzeitig im Werra-Meißner-Kreis beim Schlachtunternehmen Jörg Rohde zu-

gelassen werden kann.   

Das Regierungspräsidium Kassel stellte daraufhin eine Anfrage an die entsprechende Fachabtei-

lung des HMUKLV, mit der Bitte um Klarstellung, wie dieser Passus auszulegen sei. 

 Für den Fortgang des Projektes war es sehr wichtig, dass mit Frau Dr. Veronika Ibrahim eine 

Kreisveterinärin Mitglied in der operationellen Gruppe war. Seitens der Projektleitung und der 

anderen OG-Mitglieder fehlte es an Wissen über die notwendigen Vorgänge in der öffentlichen 

Verwaltung.  

Die Unklarheiten in der Auslegung des Hessischen Erlasses zum AFFL-Protokoll bestimmten bis in 

den Dezember 2017 hinein die Abstimmungsgespräche mit allen Beteiligten. Vorher war die Be-

auftragung der Konzeptentwicklung und der Bau einer mobilen Schlachteinheit nicht möglich. Es 

bedurfte eines Bescheides vom obersten Dienstherrn, ob diese Schlachteinheit ς wie vom Projekt 

gefordert ς auch ohne integrierte Fixiereinheit eine Zulassung erhalten könne oder nicht.  

Dieser Punkt war für die Fortführung des Projektes aus mehrfacher Hinsicht entscheidend: 

¶ Im Gegensatz zum Verfahren des Kugelschusses erfolgt die teilmobile Schlachtung unter 

Einhaltung aller Bestimmungen gewerblicher Schlachtung. Die EU-Tierschutzschlacht-

Verordnung (EG) VO 1099/2009 schreibt eine (Kopf-) Fixierung des Rindes vor.  

¶ Zugleich ist es Projektziel, Stress in der Schlachtung zu vermeiden. Die Separierung des 

Tieres sollte daher so schonend wie möglich erfolgen. Zur endgültigen Fixierung sollte ein 

Behandlungsstand verwendet werden, den das Tier bereits kennt (z.B. Ohrmarken ein-

ziehen oder Routineuntersuchungen). Der von uns ausgewählte Behandlungs- und Fixier-

stand der Firma Patura ermöglichte ein Durchtreiben der Rinder und damit ein Üben von 

Reinlaufen ς Fixierung ς und Rückkehr zur Herde. Da der Behandlungsstand unmittelbar 

am Stall und damit außerhalb der mobilen Schlachteinheit steht, ermöglicht dies dem 

ausgewählten Rind die Beibehaltung des Sichtkontaktes mit der übrigen Herde.  

¶ Eine Fixierung des Tieres innerhalb der mobilen Schlachteinheit hätte gegenüber der her-

kömmlichen Verfahrensweise (Separierung des Tieres, dem Aufladen auf den Hänger, 

Transport zum Metzger, abladen und Einführen in die Fixiereinheit)-  nur den Transport 

erspart. Alle anderen ςauch aus Arbeitsschutzgründen von der  OG abgelehnten Schritte 

ς insbesondere das Zuführen in den fremden Wagen und in eine Fixiereinheit, die keinen 

Sichtkontakt zur Herde zulässt  - hätte nicht nur für das Rind, sondern auch für den 

Metzger unverhältnismäßig hohen Stress bedeutet.  

Wäre es hier zu keiner Einigung mit den Zulassungsbehörden gekommen, wäre das Projekt an dieser 

Stelle gescheitert.  

Am 4. Dezember erhielt das Regierungspräsidium Kassel schließlich die Auslegung von der Fachab-

teilung des HMUKLV mit folgendem WortlautΥ α²ŜƛǘŜǊƘƛƴ ǿƛǊŘ LƘǊŜǊ !ǳŦŦŀǎǎǳƴƎΣ Řŀǎǎ ŘŜǊ ōŜƎǊǸƴŘŜǘŜ 

Einzelfall analog zum Verfahren beim Kugelschuss auf der Weide ausnahmsweise auch für eine ganze 

Herde festgestellt werden kann, zugestimmt. Wird eine mobile Schlachteinheit ausschließlich in die-
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sen Herden verwendet, kann daher im Einzelfall auf die Fixiereinrichtung innerhalb des Transporters 

ǾŜǊȊƛŎƘǘŜǘ ǿŜǊŘŜƴΦά  

Gefordert wurde weiterhin ein sauberer Untergrund und die einmalige  Prüfung der Fixiereinheit, 

wenn diese vom Tierhalter bereit gestellt wurde, seitens des für die Überwachung zuständigen Kreis-

veterinärs. 

Im Januar 2018 diskutierten wir im Rahmen einer Dienstbesprechung im Regierungspräsidium Kassel 

den Erlass des HMUKLV. Im Zentrum der Diskussion stand die Frage, ob Kriterien für die Erteilung 

einer Ausnahmegenehmigung όǎƛŜƘŜ ƎŜƴŀǳŜǊ ǳƴǘŜǊ !ōǎŎƘƴƛǘǘ α[ŜƛǘƭƛƴƛŜƴάύ festgelegt werden kön-

nen/sollen oder nicht. Geklärt wurden die Voraussetzungen für die befristete Erweiterungszulassung 

der Schlachtbetriebe um eine mobile Einheit.  

Erst damit wurde der Weg frei für die technische Entwicklung der mobilen Schlachteinheit. 

Nun galt es  technische Lösungen zu finden, mit denen bei den Probeschlachtungen die in der  natio-

nalen Tierschutz-Schlachtverordnung festgelegte Zeit von 60 Sekunden zwischen Betäuben im Fixier-

stand und Blutentzug in der mobilen Schlachteinheit einzuhalten sind.  

Weiterhin kontrovers beurteilt wurde von Seiten der beteiligten Zulassungsbehörden, ob die mobile 

Schlachteinheit zeitgleich bei zwei unterschiedlichen Schlachtunternehmen in zwei verschiedenen 

Landkreisen zugelassen werden kann.   

Damit war das Arbeitspaket 1 abgeschlossen! 

 

 

Technische Entwicklung und Klärung des Verfahrens 

Die bereits zur Sitzung im September vorgelegte Detailzeichnung des geplanten Hängers wurde im 

Februar 2018 schließlich von der Firma Stefan Ochs in Schlüchtern mehrfach überarbeitet. Zuvor 

waren in der Januar-{ƛǘȊǳƴƎ ŘŜǊ hD α9ȄǘǊŀǿǳǊǎǘά ŜƛƴŜ ǿŜƛǘŜǊŜΣ Ǿƻƴ Herrn Ochs skizzierte Variante 

des Hängers diskutiert worden. Diese sah vor, dass das betäubte Rind direkt auf den Schragen gezo-

gen werden könnte. Damit würde die aufwändige Hebeeinrichtung für das Aufbringen des getöteten 

Tieres auf den Schragen bei der Anlieferung an der Schlachtstätte entfallen. Der Hänger hätte da-

durch insgesamt niedriger und leichter gebaut werden können. Da jedoch die Position des Tieres auf 

dem Schragen für den Transport ggfls. korrigiert werden müsste wurde diese Variante wieder  

verworfen.  

Die vorläufig endgültige Planungsvariante wurde bei einem Ortstermin mit zwei Vertretern der zu-

ständigen Berufsgenossenschaft diskutiert und auf die Einhaltung des Arbeitsschutzes hin noch ein-

mal korrigiert. Dabei ging es wesentlich um rutschhemmende Bodenbeläge. Die von den Veterinär-

behörden angeregte weitere Fluchttür wurde nicht als notwendig erachtet und die  räumliche Di-

mension des mobilen Schlachtraumes wurde sogar als sehr großzügig angesehen.  

Um die geplante Länge und Höhe des Hängers zu überprüfen, wurden bei zwei Schlachtterminen im 

Schlachtbetrieb Rohde ein Bulle und ein weibliches Rind aus dem Betrieb Gut Fahrenbach vermessen. 

Vergleichbare Messungen am hängenden und am Boden und unter Zug liegenden Rind wurden auch 

im Betrieb Hofmann an einem Bullen des Gronauer Hofes vorgenommen. Aufgrund dieser Messun-

gen wurden die endgültigen Maße des Hängers festgelegt. In weiteren Abstimmungsgesprächen ge-

klärt werden mussten: 
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¶ Die notwendige Straßenzulassung. Hier sorgten bestehende Rechtsvorschriften aus dem 

Straßenverkehr für eine Verzögerung. Nur Fachbetriebe dürfen einen einzeln angefertigten 

Anhänger zur Zulassung vorstellen. Deshalb musste ein Fachbetrieb für Anhängerbau beauf-

tragt werden, das Fahrwerk zu bauen und die  abschließende Gesamtabnahme bei einer 

TÜV-Außenstelle zu organisieren. 

¶ Vor- und Nachteile der verschiedenen Materialien des Aufbaus wurden mit Herstellern und 

den beteiligten Behörden besprochen. Wesentlich ging es um die Frage, ob Kunststoffpa-

neele oder Aluprofile zum Einsatz kommen. Die Entscheidung wurde für die robusteren Alu-

steckprofile getroffen, die den Anhänger allerdings schwerer gemacht haben. 

¶ Die Lage der Hygieneeinrichtung musste geklärt werden. Das Waschbecken wurde nach in-

nen verlegt. Dies erforderte eine Verlängerung des Hängers, um es außerhalb der Reichweite 

der Hinterbeine des Schlachttieres sicher erreichen zu können.  

¶ Die notwendige Leistung der Zugwinde musste geklärt werden. Eine leistungsfähige 380V 

Winde wurde eingebaut (Zugkraft 1000 Kilogramm, Geschwindigkeit 12 Meter pro Minute). 

 

Technische Daten:  

Der mobile Schlachthänger: 

Gesamtlänge Aufbau: 5 Meter 

Gesamtbreite Aufbau: 2,50 Meter 

Gesamthöhe Fahrzeug: 3,5 Meter (Außenmaß Aufbau 2,7 m) 

Zulässiges Gesamtgewicht: 3.500 kg 

Leergewicht: 2.700 kg 

 

Am 17. Juli 2018 fand im Regierungspräsidium Kassel eine weitere Sitzung mit den beteiligten Behör-

denvertreterInnen statt. Zu Gast war auch erstmalig eine Vertreterin des RP Gießen. Auf Basis der 

überarbeiteten Zeichnung des Hängers (siehe Abbildung 1) wurden Ergänzungen besprochen (Be-

leuchtung, sauberer Untergrund, Waschbecken mit warmem Wasser). Die weiteren Schritte zur vor-

läufigen Zulassung waren nun: Erarbeitung einer Prozessbeschreibung sowie Übergabeprotokolle. 

Inzwischen hatten wir ς nach Intervention der Hausspitze im zuständigen Ministerium ς erreicht, 

dass der Hänger zeitgleich in zwei Landkreisen von zwei Schlachtunternehmen eine vorläufige Zulas-

sung erhalten durfte. Den Entscheidungsprozess beeinflusst hatte auch ein von der OG entworfenes 

Dokument, welches zu jeder Zeit zweifelsfrei erkennbar macht, welcher Schlachtbetrieb den Anhän-

ger aktuell einsetzt όǎƛŜƘŜ α[ŜƛǘƭƛƴƛŜƴάύ. 

Am 14. September 2018 fand bei der Firma Ochs in Schlüchtern ein Besichtigungstermin für den neu 

gebauten Hänger statt (siehe Abbildung  2). Alle drei Regierungspräsidien waren vertreten. Nachbes-

serungen wurden besprochen und protokollarisch festgehalten. Insgesamt zeigten sich die Behör-

ŘŜƴǾŜǊǘǊŜǘŜǊLƴƴŜƴ ȊǳŦǊƛŜŘŜƴΦ α{ƻ ƘŀǘǘŜ Ƴŀƴ ǎƛŎƘ Řŀǎ ǾƻǊƎŜǎǘŜƭƭǘάΥ ƎǊƻǖΣ ƎŜǊŅǳƳƛƎ ǳƴŘ ŀǳǎ {ǘŀƘƭΦ 5ŜǊ 

überarbeitete Hänger wurde dann nach Witzenhausen überführt und erhielt dort seine  

Straßenzulassung.  
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Abbildung 1: Planungsskizze Entblutetrailer 
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Inzwischen waren die Recherchen und Verhandlungen bezüglich einer Fixiereinrichtung, die von 

landwirtschaftlicher Seite her vorgehalten wird, fruchtbar beendet worden. Die Firmen Texas Trading 

/Herrsching Ammersee und Firma Patura aus Miltenberg hatten beide bereits eine sogenannte mul-

tifunktionale Betäubungsbox im Lieferprogramm. Die Firma Patura in Miltenberg zeigte starkes In-

teresse an einer Projektbeteiligung und stellte uns eine Betäubungsbox kostenfrei für die Projektlauf-

zeit zur Verfügung. Die Entwickler der Firma Patura versprachen sich von der Mitarbeit im Projekt 

Impulse für die praxisnahe Weiterentwicklung ihrer Betäubungsbox. Damit war ein weiteres Wirt-

schaftsunternehmen als Partner dabei.  

 

Abbildung 2: Erste Prüfung des Hängers durch die Vertreterinnen der Zulassungsbehörden 

 

Im  Oktober 2018 schließlich fanden mehrere Vor-Ort-Termine auf Gut Fahrenbach statt, um die Ein-

richtung des Platzes für die Durchführung der Probeschlachtungen zu besprechen und zu begutach-

ten. Beteiligt waren der Kreisveterinär Dr. Uwe Lenz aus dem Werra-Meißner-Kreis und die amtstier-

ärztliche Fachberaterin Dr. Veronika Ibrahim sowie der Schlachtunternehmer Jörg Rohde. Gefordert 

war ein trittsicherer, leicht zu reinigender Untergrund. Dazu wurden Metall- und Hartplastikplatten 

als mobile Unterlage angeschafft.  

 

Beantragung der Erweiterungszulassung 

Im Verlauf des Sommers 2018 wurden in enger Absprache mit den beteiligten Regierungspräsidien in 

Kassel und Darmstadt sowie den beiden Kreisveterinären die notwendigen Schritte eingeleitet, um 

die Erweiterungszulassungen für die beiden Schlachtunternehmen Rohde und Hofmann zu ermögli-

chen. Dazu wurde eine Prozessbeschreibung erarbeitet, die auch als Standardarbeitsanweisung nach 

VO (EG) 1099/2009 gelten kann. Sie legt die Arbeitsschritte fest und nennt die Verantwortlichkeiten. 
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Entworfen wurde auch ein Begleitpapier zur Dokumentation der Schlachttieruntersuchung, des Ent-

blutezeitpunktes und der Ankunftszeit am stationären Schlachtbetrieb. Schließlich darf die Trans-

portzeit 45 Minuten bzw. die Zeit zwischen Entbluten und dem Ausweiden nicht mehr als eine Stun-

de betragen. Überarbeitet wurde auch das Übergabeprotokoll für die mobile Schlachteinheit. Im 

Übergabeprotokoll wird die Ab- bzw. Übernahme der Verantwortung und die ordnungsgemäße Rei-

nigung und Desinfektion dokumentiert (alle Dokumente  als Anhang in Leitlinie). 

 

 

Abbildung  3 : Hänger von innen mit Schragen für die Anlieferung  im stationärem Teil des Schlachtun-

ternehmens. Winde und Hygieneeinheit.   

 

5ŜǊ ƭŀƴƎŜ ǎǘǊƛǘǘƛƎŜ tǳƴƪǘ αCƛȄƛŜǊǳƴƎ ŀǳǖŜǊƘŀƭō ŘŜǎ IŅƴƎŜǊǎά ǳƴŘ αCƛȄƛŜǊŜƛƴǊƛŎƘǘǳƴƎ ƎŜƘǀǊǘ ŘŜƳ 

[ŀƴŘǿƛǊǘ ǳƴŘ ǿƛǊŘ Ǿƻƴ ŘƛŜǎŜƳ ŀǳŎƘ ŦǸǊ ǿŜƛǘŜǊŜ .ŜƘŀƴŘƭǳƴƎŜƴ ƎŜƴǳǘȊǘά ς wurde auch formal so ge-

löst, dass der Amtstierarzt auf einem Formblatt bestätigt: (1) die Eignung der Fixiereinrichtung für 

teilmobile Schlachtverfahren und (2) die Gewährung einer Ausnahme für die Herde des Betriebes zur 

Durchführung einer teilmobilen Schlachtung mit Fixierung außerhalb der  Schlachteinheit.  
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Abbildung 4: Hänger und Fixiereinrichtung ς Aufbau für Schlachtung auf Gut Fahrenbach.  

 

Erste Probeschlachtungen 

Am 22. November 2018 fand die erste Probeschlachtung auf Gut Fahrenbach statt. Unmittelbar vor 

dieser ersten Schlachtung einer Angus-Färse wurde auch die EU-Erweiterungszulassung dem 

Schlachtunternehmen Rohde übergeben. Anwesend waren unter anderem Vertreter des Regie-

rungspräsidium Kassel, die amtstierärztliche Fachberaterin Dr. Veronika Ibrahim, der Schlachtanla-

genbauer Stefan Ochs und ς von Amts wegen ς der Kreisveterinär Dr. Uwe Lenz. Am 7. Dezember 

fand die zweite Probeschlachtung diesmal auf dem Gronauer Hof statt. Tage vorher wurden die Fi-

xiereinrichtung und der Hänger auf den Gronauer Hof gefahren und Frau Dr. Ibrahim in ihrer Eigen-

schaft als Mitglied der Operationellen Gruppe hatte gemeinsam mit den Betriebsleitern Treibübun-

gen mit Herefordrindern gemacht, um sie an die Fixiereinrichtung zu gewöhnen. Die Probeschlach-

tung fand unter Begutachtung der Vertreterin des Regierungspräsidiums Darmstadt statt und auch 

hier wurde vorher die Erweiterungszulassung dem Betrieb Hofmann übergeben. 

Alle Probeschlachtungen wurden per Video aufgenommen ς nicht zuletzt um die Zeit zwischen Be-

täuben und Entbluten (Töten) zu messen und zu dokumentieren.  

 

B
ild

re
ch

te
: A

n
d
re

a
 F

in
k-

K
e
s
sl

e
r 



OG Extrawurst  

 

17 

 

 

Abbildung 5: Schlachtabfolge: Fixieren und Betäuben, Anschlingen, Reinziehen, Stechen und Abladen 

bei stationärem Schlachtbetrieb.  

 

Bereits die ersten Probeschlachtungen zeigten, wo Nachbesserungsbedarf beim Hänger und bei der 

Fixiereinrichtung besteht. Die notwendigen Veränderungen wurden bei der Firma Ochs durchgeführt 

und konnten anschließend in der Praxis erprobt werden. Zu den Änderungen gehörten: Änderungen 

an der Blutauffangwanne, Abschrägen der Führungsschienen, Änderungen am berührungslosen 

Handwaschbecken sowie schließlich der Einbau einer leistungsstärkeren Winde. Verbessert wurde 

auch der Schragen, so dass schwerere Tiere sicherer darin zu liegen kamen. Auf unsere Anregung hin 

wurde durch die Firma Patura die Kopffixierung verbessert (siehe Abbildung  6). 

Weitere Probeschlachtungen fanden ab Januar 2019 statt (siehe Tabelle 2 und 3). 
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Tabelle 2: Übersicht über die Probeschlachtungen auf Gut Fahrenbach, Witzenhausen in Zusammen-

arbeit mit Schlachtunternehmen Rohde,  Witzenhausen-Ermschwerd 

Datum Entblute-
zeitpunkt 
(Uhrzeit) 

Zeitdauer 
Betäubung 
bis Ent-
blutestich 
(in Sek.) 

Trans-
portende 

Trans-
port-
dauer  
(in Min.) 

Auswei-
den  
beendet 

Zeitraum 
zwischen 
Entblutung 
bis Ende 
des Aus-
weidens  
(in Min.) 

Anmerkungen zum 
Bolzenschuss / 
Betäubungserfolgs-
kontrollen 

22.11.18 09:25 50 09:45 20 10:10 45   

08.01.19 09:10 93 / 55 09:45 35 
  

Die Kuh zeigte Aus-
weichbewegungen 
mit dem Kopf. Es 
musste 2 mal nach-
geschossen werden. 
Dritter Bolzenschuss 
=> Entblutung 55 
Sek. 

14.01.19 09:13 71 09:30 17 09:49 36 

Die Färse zeigte 
ebenfalls deutliche  
Ausweichbewegung 
mit dem Kopf 

12.02.19 09:07 50 09:36 29 09:45 38 

Beim Transport des 
Tierkörpers in den  
Schlachtbetrieb ist 
dieser von der 
Schrage gerutscht 

12.03.19 09:05 51 09:21 16 09:48 43  k. A.  

16.04.19 09:06 55 09:25 19 10:06 60 

Aufgrund technischer 
Probleme beim Aus-
laden des Tieres im 
Schlachtbetrieb 
(Schrage zu klein, 
Kette blockiert) sind 
20 Minuten verloren 
gegangen 

13.08.19 09:30 55 09:45 15 10:15 45 
Erster Einsatz der 
neuen Kopffixierung 

17.09.19 09:05 60 09:20 15 09:45 40 

Beim Einziehen des 
Tieres in den Hänger 
ist dieses seitlich von 
der Rampe ge-
rutscht. Die Leistung 
der Winde reichte 
trotzdem aus, um 
das Tier in den Hä-
nger zu ziehen. Fol-
ge => nur ein unwe-
sentlicher Zeitverlust. 

Quelle: Dr. Uwe  Lenz, Fachdienstleiter Lebensmittelüberwachung  des Werra-Meißner-Kreises 
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Tabelle 3: Übersicht über die Probeschlachtungen auf Gronauer Hof, Bad Vilbel in Zusammenarbeit 

mit dem Schlachtunternehmen Hofmann, Wölfersheim 

Datum Entblute
blute-
zeit-
punkt 
(Uhrzeit) 

Zeitdauer 
Betäu-
bung bis 
Entblute-
stich  
(in Sek.) 

Trans-
port- 
ende 

Trans-
port-
dauer  
(in Min.) 

Auswei-
den  
beendet 

Zeitraum 
zwischen 
Entblutung 
bis Ende des 
Ausweidens 
(in Min.) 

Anmerkungen zum 
Bolzenschuss / Be-
täubungserfolgs-
kontrollen 

07.12.1

8 
12:40 72 13:31 51 13:38 58 

1 korrekter Bolzen-

schuss,  

Betäubung bis zum 

Ende der Entblutung 

ausreichend 

15.03.1
9 

11:52 66 12:30 38 12:44 52 

1 korrekter Bolzen-
schuss,  
Betäubung bis zum 
Ende der Entblutung 
ausreichend 

22.03.1
9 

12:27 59 13:10 43 13:23 56 

1 korrekter Bolzen-
schuss,  
Betäubung bis zum 
Ende der Entblutung 
ausreichend 

Quelle: Dr. Veronika Ibrahim, Fachdienstleiterin Lebensmittelüberwachung  des Wetteraukreises  

 

Leitlinien teilmobiler Schlachtung von Rindern 

Aufgrund der fortgeschrittenen Zeit (siehe auch Abschnitt 2.2, Seite 27 ff) wurde das Arbeitspaket 3 

α9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ Ǿƻƴ [ŜƛǘƭƛƴƛŜƴ ŦǸǊ ǘŜƛƭƳƻōƛƭŜ {ŎƘƭŀŎƘǘǳƴƎ Ǿƻƴ wƛƴŘŜǊƴά ōŜǊŜƛǘǎ ƛƳ Wǳƭƛ нлму und damit 

ȊŜƛǘƎƭŜƛŎƘ ȊǳƳ !ǊōŜƛǘǎǇŀƪŜǘ н α¢ŜŎƘƴƛǎŎƘŜ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ ǳƴŘ tǊƻōŜǎŎƘƭŀŎƘǘǳƴƎŜƴά ōŜƎƻƴƴŜƴΦ CǸǊ ŘŜƴ 

Antrag der Erweiterungszulassung benötigten wir ohnehin eine detaillierte Prozessbeschreibung. 

Diese diente dann als Grundlage für die zu entwickelnden Leitlinien. Ziel der Leitlinien ist es, nicht nur 

die gute fachliche Praxis einer teilmobilen Schlachtung zu beschreiben, sondern später dann auch als 

Standardarbeitsanweisung nach der Tierschutz-Schlachtverordnung (EG) 1099/2009 dienen zu kön-

nen.  

Sie sollte aber auch eine Antwort darauf geben, welche Voraussetzungen erfüllt sein sollten, damit 

ein Kreisveterinär (immer im eigenen Ermessen) eine Ausnahmegenehmigung für die Fixierung der zu 

schlachtenden Rinder außerhalb der mobilen Schlachteinheit geben kann. Dieser Punkt ist wesent-

lich, denn die Impulse für diese Art der Schlachtung erwarten wir in der Regel von Seiten der Land-

wirte. Der Landwirt, die Landwirtin, er oder sie will es so. Er oder sie will es aus persönlichen, ethi-

schen Gründen, aus Gründen des Tierschutzes oder des Arbeitsschutzes oder als Alleinstellungs-

merkmal bei der DirektvermarkǘǳƴƎ ŘŜǎ CƭŜƛǎŎƘŜǎΦ !ƭƭŜ ŀƴŘŜǊŜƴ ƳǀƎƭƛŎƘŜƴ YǊƛǘŜǊƛŜƴ ǿƛŜ α¢ƛŜǊŜ ŀǳǎ 

aǳǘǘŜǊƪǳƘƘŀƭǘǳƴƎά ƻŘŜǊ ōŜstimmte Rassen etc. geben eine Objektivität vor, die so nicht besteht und 

für die immer auch andere Argumente gefunden werden können. Wir haben daher die Vorausset-

zungen so formuliert, dass sie auf das Vorhandensein und die Funktionsfähigkeit der technischen 

Einrichtungen abzielen.  
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Die teilmobile Schlachtung muss alle gültigen Rechtsvorschriften gewerblicher Schlachtung einhalten, 

obwohl diese zunächst für die Anwendung in stationären Schlachtbetrieben entwickelt wurden. Das 

betrifft in erste Linie das schnelle Verbringen des betäubten Tieres in die mobile Einheit, bevor der 

Entblutestich erfolgt. Nur so kann die Rechtsvorschrift der Verordnung (EG) 853/2004 eingehalten 

ǿŜǊŘŜƴ α¢ƛŜǊŜ ƳǸǎǎŜƴ ƭŜōŜƴŘ ƛƴ ŘŜƴ {ŎƘƭŀŎƘǘƘƻŦ ǾŜǊōǊŀŎƘǘ ǿŜǊŘŜƴάΦ 5ŀǎ 9¦-Recht erkennt hier nur 

Notschlachtungen, Farmwild und Bisons als Ausnahmen an. Sie dürfen auf dem Haltungsbetrieb ge-

tötet und entblutet und damit tot in den Schlachthof verbracht werden. Das deutsche Recht hat 2011 

im Alleingang für ganzjährig im Freien gehaltene Rinder diese Ausnahme erweitert. Bei teilmobiler 

Schlachtung von Rindern, die auch nur zeitweise im Stall stehen ς müssen diese lebend in den 

Schlachthof kommen. Bei teilmobiler Schlachtung kommen sie daher betäubt, aber noch lebend in 

den mobilen Teil eines EU-zugelassenen Schlachthofes.  

 

 

Abbildung 6: Kopffixierung wurde im Rahmen des Projektes verbessert 

 

Die besondere Herausforderung teilmobiler Schlachtung besteht nun darin, dass sich Haltungsbetrieb 

und Schlachtbetrieb räumlich treffen. Die Leitlinien sehen daher eine genaue Zuteilung der Verant-

wortlichkeiten vor: Das Eintreiben in die Fixiereinrichtung wird vom Landwirt vorgenommen, damit 

sie so stressfrei wie möglich erfolgen kann. Die  Betäubung und alle weiteren Schritte sind vom 
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